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Donnerstag, den 


(Redakteur Era Lambeck. 


Die Friedens⸗Verträge in Zürich. 


Die „Gazzeta Piemonteſe“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut der zwiſchen Sardinien und Frankreich einerſeitz 
ſowie zwiſchen Sardinien und Oeſterreich anderfeits 
Im Nachſtehenden heben 
wir die weſentlichſten Beſtimmungen dieſer Verträge 
ervor. 
a 1. Der Vertrag zwiſchen Sardinien und Frankreich. 
Der Kaiſer von Oeſterreich tritt an den Kaiſer 


der Franzoſen die Lombardei mit Ausnahme der Feſtun⸗ 


gen von Mantua und Peschiera und der Gebiete ab. 
Auf dieſe Rechte und Titel verzichtet der Kaiſer von 
Frankreich zu Gunſten des Königs von Sardinien. 
Die Grenze der Lombardei iſt folgendermaßen normirt. 
Von der Südgrenze Tyrols am Gardaſee ausgehend, 
wird die Grenzlinie die Mitte des See's entlang bis 
zur Höhe von Bardolino und Manerba gehen, von wo 
aus ſie in gerader Richtung nach dem Punkte geht, 
wo die Vertheidigungs-Zone von Peschiera an den 
Garruſce ſtoßt. Dieſe Zone wird einen Umfang von 
3500 Metres vom Centrum des Platzes aus und über⸗ 
dies die Entfernung zwiſchen dem genannten Centrum 
nach dem Glacis des entfernteſten Forts umfaſſen. Von 
dem Berührungspunkte mit dem Mincio ab wird die 
Grenzlinie dem Thalwege des Fluſſes bis Le Grazie 
folgen, von Le Grazie gerade nach Scorzarolo laufen 
und dem Thalwege des Po bis Luzzara folgen; von 
dieſem Punkte an iſt nichts geändert an den gegen⸗ 
wärtigen Grenzen, ſo wie ſie vor dem Kriege beſtan⸗ 
den. Eine militäriſche Kommiſſion, von den betheilig— 
ten Regierungen eingeſetzt, wird beauftragt werden, auf 
dem Gebiete den Lauf der Grenzlinie bald thunlichſt 
herzuſtellen. 

Sardinien übernimmt für die Abtretung der Lom⸗ 
bardei folgende erhebliche Verpflichtungen: Die neue 


Vorleſungen über engliſche Literatur. 
III. Den 27. November. Chaucer fand 200 


Jahre lang keine Nachfolger, weil die politiſchen Kämpfe 
alle Kräfte in Anſpruch nahmen. 


Rur in Schottland 
war bei größerer Ruhe auch mehr Poeſie Barbour be⸗ 
ſang in einem Epos die Thaten des Königs David 
Bruce, der blinde Minſtrel Harry mit feinen zahl⸗ 
reichen Genoſſen dichtete Balladen; König Jacob 1., 
geb. 1393 und in der Gefangenichaft am Hofe 
Heinrichs V. von England erzogen, beſang ſeine Jugend⸗ 


liebe zu Johanna Beaufort, einer Richte Chaucers, 


in the King's quair. Näheres über dieſes intereſſante 
Gedicht findet man in dem vielgeleſenen Skizzenbuch 
von Waſhington Irving. 

Die Thronbeſteigung des Hauſes Tu dor ſtellte 
den Landfrieden wieder her. Gleichzeitig ging durch 


ganz Europa ein geiſtiger Aufſchwung, an deſſen 


Spize die Italiener ſtanden. In England führte 
Spenſer den Reigen, welcher ſich Ariofts raſenden 
Roland und Taſſos befreites Jeruſalem zum Muſter 
nahm, aber ſich ihnen gegenüber eben ſo frei und 
national verhielt, wie Chaucer gegen Boccaccio. In 
ſeiner „Seenkönigin® unternahm er es, die Sagen vom 
engliſchen König Artus und ſeiner Tafelrunde in ähn⸗ 
licher Weiſe in ein Ganzes zu vereinigen, wie Arioſt 
es mit den Sagen von Karl dem Großen und Roland 
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Regierung der Lombardei übernimmt drei Fünftel der 
Schuld des lombardiſch-venetianiſchen Leihhauſes. Sie 
übernimmt ferner einen Theil des National-Anleihens 
von 1854, welcher Theil zwiſchen den hohen vertrag⸗ 
ſchließenden Mächten auf 40 Millionen Gulden Con⸗ 
ventionsmünze feſtgeſetzt worden. Es wird ſofort eine 
internationale Commiſſion eingeſetzt, um die Liquidirung 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Leihhauſes vorzunehmen. 
Die neue Regierung der Lombardei tritt in die Rechte 
und Verpflichtungen ein, welche aus den von der öfter- 
reichiſchen Verwaltung ordnungsmäßig abgeſchloſſenen 
Kontrakten bezüglich öffentlicher Zwecke, welche das 
abgetretene Land beſonders betreffen, hervorgehen. Die 
öſterreichiſche Regierung bleibt belaftet mit der Rückzah⸗ 
lung aller Summen, welche von lombardiſchen Unter⸗ 
thanen, den Gemeinden, öffentlichen Anſtalten und re— 
ligibſen Korporationen in die öſterreichiſchen Staats- 
kaſſen als Kaution, Depoſitum oder Konſignation ein⸗ 
gezahlt worden find. Eben fo werden den öſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen, Gemeinden, öffentlichen Anſtalten 
und religiöfen Korporationen, welche in den Kaſſen der 
Lombardei Summen als Kaution, Depoſitum oder Kon⸗ 
ſignation eingezahlt haben, ihre Gelder von der neuen 
Regierung pünktlich wieder zurückgezahlt. Die neue 
Regierung der Lombardei erkennt an und beftätigt die 
von der oſterreichiſchen Regierung auf dem abgetretenen 
Gebiete bewilligten Eiſen ahn-Konzeſſionen in allen 
Verfügungen und für ihre ganze Dauer, namentlich die 
in den Kontrakten vom 14. März 1856, 8. April 
1857 und 23. September 1858 enthaltenen Konzeſ— 
fionen. Das Heimfallsrecht, welches der öſterreichiſchen 
Regierung in Betreff dieſer Eiſenbahnen gehörte, wird 
auf die neue Regierung der Lombardei übertragen. Die 
auf dem abgetretenen Gebiete wohnhaften lombardiſchen 
Unterthanen werden ein Jahr lang vom Tage der 
Auswechſelung der Ratifikationen an und mittelſt einer 


der Form, die Spenſer von ſeinen Vorbildern lernte. 
Die Spenſerſtrophe beſteht aus 9 Verſen mit 3 un⸗ 
gleich in einer geſchlungenen Reimen; der letzte Vers 
zahlt 6, die übrigen je 5 jambiſche Füße. Von 
den ollave rime der. Italiener unterſcheidet dieſe 
Strophe ſich vortheilhaft durch ihre belebte Mannig⸗ 
faltigkeit; Byron hat fie im Childe Harold angewendet. 
Spenſer ſelbſt legte viel Gewicht auf die glatte Form 
und die klangvolle Sprache, die er dem Süden ent⸗ 
lehnte, um ſie in ſeinen Norden zu verpflanzen. Seine 
Sprache zeichnet ſich durch eine Fülle von Bildern, aus 
die nach engliſchen Begriffen für die echte Poeſie un⸗ 
entbehrlich iſt, nach den unſrigen — bei denen wir 
wohl thun werden zu dleiben — über ihre Grenzen 
hinausgeht. 

Spenſers Lebensgeſchichte iſt höchſt intereſſant, 
aber bei der Nachläſſigkeit der Engländer in dieſem 
Punkte nur nothdürflig bekannt. Er war in London 
geboren, beſuchte 1569 die Univerſität Cambridge, und 
mußte ſich dort die Mittel zum Studium als ſog. 
Sizer, d. i. Stieſelwichſer und Ofenheizer, verdienen 
Spat erſt erlangte er den Grad eines Magiſters; auf 
den eines Fellow mußte er verzichten, weil er die Ge— 
bühren nicht erſchwingen konnte. Mißmuthig zog er 
ſich nach Nordengland zu begüterten Verwandten zurück, 
und dichtete wahrſcheinlich dort den Schäferkalender, eine 
idylliſche Darſtelung feiner Liebe, deren wechſelnde 


gethan hatte. Dieſe Erzählungen behandelte er ſodann | Schickſale mit dem Verlaufe des Jahres in Zuſammen⸗ 


verkörperte. Dieſer freien Nachahmung in der Wahl 


und Behandlung des Stoffes entſpricht die Umbildung 


| Allegorifch, indem er in ihnen feine puritani chen Ideale hang geſetzt werden. Die Schäſerpoeſie war damals 


ſehr beliebt. Taſſos Aminta, des Spaniers Montes 
mayor Schäferroman Diana, des Franzoſen D'Urſe 


vorherigen Erklärung bei der kompetenten Behörde volle 
und ganze Freiheit haben, ihre beweglichen Güter ab⸗ 
gabenfrei zu exportiren, und ſich mit ihren Familien 
in die Staaten Sr. Kaiſerl. Königl. Majeſtät zurück⸗ 
zuziehen, in welchem Falle ihnen die Eigenſchaft als 
öſterreichiſche Unterthanen verbleibt. Sie können ihre 
Liegenſchaften auf lombardiſchem Gebiete behalten. Die⸗ 
ſelbe Freiheit iſt den aus dem abgetretenen Gebiete 
Gebürtigen und in den Staaten des Kaiſers von 
Oeſterreich Anſäſſigen gewährt. Die lombardiſchen 

Unterthanen, welche der öſterreich iſchen Armee angehö- 
ten, mit Ausnahme derer, welche aus dem Sr. Maj. 
dem Kaiſer von Oeſterreich verbleibenden Theile des 
lombardiſchen Gebietes gebürtig ſind, werden ſofort 
aus dem Militär⸗Dienſte in ihre Heimath entlaſſen 
werden. Diejenigen, welche erklären, im Dienſte Sr. 
K. K. Majeftät bleiben zu wollen, follen deshalb weder 
in ihrer Perſon noch in ihrem Beſitzthum beunruhigt 
werden. Dieſelben Garantien werden den aus der Lom- 
bardei gebürtigen Civilbeamten geſichert, welche die Abſicht 
kund thun, ihre Stellen im Dienſte Oeſterreichs auch 
ferner zu behalten. 

Für die 40 Mill. Gulden (K. M.), welche Frank⸗ 
reich an Oeſterreich zahlen muß, giebt Sardinien an 
Frankreich 100 Mill. Stat. öproz. ſardiniſche Renten⸗ 
verſchreibungen au porteur. Ferner zahlt Sardinien 
an Frankreich, um die Atiegslaſten des letzteren zu 
mindern, 60 Mill. Bent, 

2. Im Vertrage zwiſchen Sardinien und Oeſter⸗ 
reich werden die wesentlichen Beſtimmungen des vor: 
ſtehenden Vertrages wiederholt. 


Politiſche Nundfchan. 
Deutſchland. Berlin, den 29. Novbr. 
In Betreff der Theilnahme der refpectiven Mi— 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten am Kon— 


Aſträa erſchienen um jene Zeit In England ſchrieb 
Sir Philip Sidney ſeinen Roman Arca dia. Dieſen 
Mann, der 1554 aus einem der edelſten Geſchlechter 
Englands geboren, ſich im Kriege, wie auf feinem Ge 
ſandtſchaſtspoſten in Wien einen Namen gemacht hatte, 
die polniſche Krone ausſchlug und am Hofe der Eliſabeth 
zu den glänzendſten Perſönlichkeiten gehörte, gewann 
Spenſer durch die Gleichheit feiner dichteriſchen Be⸗ 
ſtrebungen zum innigſten Freunde. Den Mittelpunkt 
ihres freundſchaftlichen Verkehrs bildete die Herauffüh⸗ 
rung einer klaſſiſchen Periode der engliſchen Dichtung; 
beide ſuchten die Muſter dazu im klaſſiſchen Alterthum, 
und den belebenden Geiſt in der idealen Ritterlichkeit. 
Durch Sidneys Oheim, den Grafen Leicefter, erhielt 
Spenſer einen kleinen Geſandtſchaftspoſten. In Folge 
deſſen wurde er in das glänzende Hofleben zu Windſor 
und St. James eingeführt, geſellte ſich zu den Ber 
wunderern der jungfräulichen Königin und wurde von 
ihr zum Hofdichter ernannt und mit dem Lorbeerkranz 
gekroͤnt. Mit Shakeſpeare konnte er ſich nicht näher 
befreunden, weil dieſer, allem ausländiſchen und ge⸗ 
machten Weſen abhold, ſchon damals ſich an die Spitze 
einer neuen, in der Gegenwart und dem wirklichen 
Leben wurzelnden Richtung der Poeſie ſtellte. Einen 
Feind fand Spenſer an dem Lord Vurleigh, vielleicht 
wegen feiner puritaniſchen Geſinnung, die er mit Sidney, 
Leiceſter und Eſſex theilte; vielleicht daß der Biſchof 
Ahlmer von London, den er unter dem Namen Ellmore 
in ſeinem Gedicht ſcharf mitnahm, ein Freund Bur⸗ 
leighs war. Indeſſen wurde Spenſer 1583 zum 
Sekretair des Vicekonigs von Irland, Lord Grey of 


1) 


greſſe hört man, daß England keinen Minifter 
dahin abzuordnen gedenke. Was Rußland be— 
trifft, fo würde der Fürſt Gortſchakow zum Bes 
ginn des Kongreſſes ſich nach Paris begeben, 
jedoch nur kurze Zeit daſelbſt verweilen. Eben 
fo gedenke Graf Rechberg nur an dem Anfang 
der Verhandlungen perſönlich Theil zu nehmen. 
Man darf demnach annehmen, daß auch Herr 
v. Schleinitz nur auf kurze Zeit ſich am Kons 
greſſe betheiligen wird. — In der am 25. Nor 
vember ſtattgehabteu Sitzung des Staats miniſte— 
riums ſoll die Errichtung eines Denkmals für 
Stein und Hardenberg beſchloſſen worden 
fein. Die Standbilder ſollen auf dem Opern, 
hausplatze aufgeſtellt werden. — Es wird Sei⸗ 
tens der Militairverwaltung beabſichtigt, in der 
nächſten Zeit einen Verſuch wegen Unterbrins 
gung und Verpflegung von Zugpferden bei Lands 
wirthen zu machen, der, wenn er günſtige Reſul⸗ 
tate ergeben ſollte, gewiß bald in größerem 


Maßſtabe Nachahmung finden wird. Es ſollen 


vorläufig im Bezirke des 3. Armeekorps 450 
Stück Artilleriezugpferde verſuchsweiſe an zuver⸗ 
läſſige Grundbeſitzer zur wirthſchaftlichen Benutz— 
ung gegen Uebernahme der Verpflegung leih— 
weiſe überlaſſen werden. Die Gutsbeſitzer der 
Mark Brandenburg ſind dieſer Tage durch das 
Oberpräſidium aufgefordert worden, ſich deshalb 
ſchleunigſt bei dem betreffenden Landrath zu mel- 
den, und ihre Erklärungen ſchrifilich oder zu 
Protokoll abzugeben, damit der dabei beabſich⸗ 
tigte, der Landeskultur förderliche Zweck in mög— 
lichſt weitem Umfange erreicht werde. — Am 26. 
ſind die Hoffouriere nach England gereiſt, um 
mehrere für den Winter-Aufenthalt des Königs 
an der Südküſte vorgeſchlagene Orte in Augen⸗ 
ſchein zu nebmen und eventuelle Vorbereitungen 
zu treffen. — Der kurheſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Freiherr von Wilkens-Hohenau hat den 
Befehl erhalten, ſich bis auf weitere Ordre nach 
Dresden zu begeben. Der königlich preußiſche 
Geſandte in Kaſſel, Wirkl. Geheimerath v. Syrow, 
iſt dagegen mit Urlaub nach Berlin gereiſt. Eine 
förmliche Abberufung hat nicht ſtattgefunden. — 
Die furheſſiſche zweite Kammer hat an den 
Bundestag eine Adreſſe eingebracht, in welcher 
fie um die Wiederherſtellung der Verf. vom 5. 
Januar 1831 nachſucht, vorbehaltlich einer Re⸗ 
viſion mit den nach dem Wablgeſetze vom 16. 
Febr. 1831 zu berufenden Ständen. Dagegen 
hat die kurheſſiſche Regierung durch ibren Bundes— 
tagsgeſandten am 24. in einer Erklärung gegen 
die Forderung einzelner Regierungen, daß ſie die 
Verf. von 1852 aufhebe und zur Verf. von 1831 
zurückkebre, proteſtirt. — Die Reiſe des Königs 
nach England ſteht feſt und wird wahrſcheinlich 
ſchon in den Tagen zwiſchen dem 10. und 15. 
Dezember erfolgen. — Die Vorverhandlungen, 
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Wilton, ernannt, und erwarb ſich durch eine Denkſchrift 
über dieſe Inſel die Gunſt der Königin in ſo hohem 
Grade, daß ſie ihm 1586, in demſelben Jahre, wo 
er den Tod Sidneys in der Schlacht bei Zütphen zu 
beklagen hatte, das Landgut Kilcolman in der Graf⸗ 
ſchaft Cork ſchenkte, welches dem vertriebenen iriſchen 
Grafen von Desmond gehört hatte. Auf einem präch⸗ 
tigen Schloſſe in wundervoller Gegend verlebte Spen⸗ 
ſer eine glückliche Zeit, beſonders im herzlichſten Um⸗ 
gange mit ſeinem Nachbar, dem Seehelden Sir Wal⸗ 
ter Raleigh. Auch eine Gattin führte er damals heim; 
Nie hieß Eliſabeth, und er ſelbſt ſchildert fie begeiſtert 
in einem Hochzeitsliede. Unter ſolchen Umſtänden ge⸗ 
dieh das Gedicht, in deſſen ideale Sphäre er ſich aus 
manchem Ungemach feiner diplomatiſchen Laufbahn 
ſtets am liebſten zurückgezogen hatte. 1590 überreichte 
er der Königin die 3 erſten Bücher, 1596 die folgen⸗ 
den 3, zuſammen 72 Geſänge. Die erſte Gabe trug 
ihm u. a. eine ſernere Penſion von 50 Pfd. ein; nach 


der zweiten wurde er zum Sheriff der Grafſchaft Cork 
ernannt. Von Shakeſpeare hatte er ſich unterdeſſen 
entſchieden getrennt. Von dieſer Höhe ſtürzte ihn plög- 
lich ein furchtbares Geſchick. Die Irländer empörten 
ſich 1590. Als echter Engländer wird Spenfer ſich 
ihnen durch Verachtung der minder begabten Race und 
durch unnachſichtliche Strenge verhaßt gemacht haben; 
genug auf ihn war es vorzüglich abgeſehen. Mit ſei⸗ 
nem Schloſſe verbrannten nicht nur ſeine Manuſkripte, 
ſondern auch ſein jüngſtes Kind. Als Bettler kam er 
mit dem alteren und mit ſeiner Frau nach London, 
und ſtarb daſelbſt am 15. Januar 1599 vor Hunger. 
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die wegen Beſchickung des Kongreſſes ftattfinden, |v. Banneville hat das große Band vom 
ſind dadurch weſentlich erleichtert, daß England Orden der eiſernen Krone erhalten. Hr. v. Mey⸗ 
hinſichtlich der von Rußland erſtrebten Reviſion fenbug und Cavaliere Jocteau wurden zu Große 
des Vertrages vom 30. März 1856 jetzt beruhigt [Offizieren der Ehrenlegion ernannt. Nebenher 
iſt. England hat ſich überzeugt, daß dieſe Re- iſt die Erbitterung in Oeſterreich wegen der An— 
vifion auf dem Kongreſſe nicht ſtattfinden wird.] erkennung der Ernennung Buoncompagni's 
Die einzige Schwierigkeit, welche noch befteht, | Seitens der franzöſiſchen Regierung auf's hoͤchſte 
iſt die zwiſchen Oeſterreich und Frankreich in Ber | geftiegen. 
treff der Pro-Regentſchaft des Herrn Buoncom— Frankreich. Die Börſenwelt iſt wegen 
pagni ſchwebende; dieſe iſt, wie verlautet, bis der unaufhörlichen Schwankungen in der aus⸗ 
jetzt noch nicht als beſeitigt zu betrachten. — In | wärtigen Politik in einer ſehr unbehaglichen 
ſüddeutſchen Blättern wird die Behauptung aus- Stimmung. Dem Geſchäfte fehlt alles Leben 
geſprochen, daß Preußen von der Berufung der | und Vertrauen und es iſt unzweifelhaft, daß die 
Würzburger Konferenz Seitens Bayern recht. gegenwärtigen Zuſtände die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
zeitig durch das Wiener Kabinet in Kenntniß hältniſſe des Landes empfindlicher treffen als ein 
geſetzt worden ſei. Wie die „Sp. Z.“ hört, iſt Krieg. — Die Beziehungen zu England baben 
dieſe Nachricht erdichtet, vielmehr fol das Berliner ſich in wenigen Tagen auffallend gebeſſert. — 
Kabinet nur durch die Mittheilungen einiger [Der Kaiſer, heißt es, habe Lord Cowley beauf— 
kleinern Regierungen, welche das ſonderbare einer tragt, Lord Palmerſton für eine von Frankreich 
Berathung zwiſchen Bundesgenoſſen über Bundes- und England gemeinſchaftlich an den Congreß 
fragen, ohne daß der andern deutſchen Großmacht zu ſtellende Propofition zu gewinnen, die den 
davon Kenntiniß geben, fühlten, die Abſichten der Zweck haben ſoll, allen, europäiſchen Mächten 
Würzburger Verſammlung erfahren haben. Die- eine nach dem Verhältniß ihres Armeebeſtandes 
ſelbe verfolge einzig, hieß es, den Zweck einer vorzunehmende Reduction der Streitkräfte zur 
größeren Uebereinſtimmung in Bundesangelegen- | Pflicht zu machen. Man legt einem berühmten 
heiten und einer ſchnelleren Erledigung wichtiger [Finanzmann die Aeußerung in den Mund: „Ich 
Fragen. Merkwürdig bleibt aber bei einer ſolchen] möchte den Dummkopf ſehen, der dieſen Vorſchlag 
Auffaſſung des Ziels dieſer Conferenz der Um⸗ ablehnt, noch neugieriger aber bin ich auf den, 
ſtand, daß bis wenige Tage vor ihrer Eröffnung der ihn wirklich ausführt.“ Dieſer draſtiſche 
das tiefe Schweigen über dieſen Plan nur durch Ausſpruch giebt durchaus zutreffend das allges 
die Einberufungsſchreiben an die Eingeladenen meine Urtbeil wieder: Niemand wird den Vor- 
unterbrochen wurde. Auch Oeſterreich hielt ſich ſchlag zurückweiſen, aber eben fo wenig wird 
zu dieſem Schweigen verpflichtet, obwohl es durch ihn einer zur That werden laſſenz die Welt hat 
Hr. v. Beuſt bei deſſen Anweſenheit in Wien] von dem Congreſſe in dieſer Hinſicht Nichts zu 
vollſtändig über denſelben orientirt war, und die hoffen. — General Martimprey bat aus dem 
Fortſetzung der Münchener Berathungen in Würze | Hauptquartier zu Uſchda, vom 10. November, 
burg außer Zweifel ſtand. einen Tagesbefehl an die Truppen erlaſſen, wos 
Oeſterreich. Eine ſehr merkwürdige Er» rin er den Schluß des Feldzuges unter Hinwei— 
ſcheinung bei uns in Oeſterreich iſt die ſeit ei» | fung auf die glänzenden Erfolge der franzöfifchen 
nigen Tagen anftandelos erfolgte Etablirung [Waffen anzeigt. Die Beni-Snaſſen beſiegt, die 
eines päpſtlichen und neapolitaniſchen Werbebü⸗] Angades und Beni⸗Guil durch die Süd⸗Colon⸗ 
reaus und dies in der nächſten Nähe der Reſi⸗ nen gezüchtigt, Uſchda zu einer ſtarken Geldbuße 
denz ſelbſt. Es müſſen da ganz beſondere Rück- verurtheilt, der Kaid deſſelben von den Franzo⸗ 
ſichten obwalten, wenn die Regierung, die doch fen verhaftet und nach Tanger zu weiterer Bes 
ſonſt in ähnlichen Fällen äußerſt rigoros zu | ftrafung abgeführt, dagegen die Kasbah von 
Werke geht, diesmal dem Wirken folder Wer- Uſchda, der Maghzen, wie alles, was dem Kai⸗ 
bebüreaus für fremden Kriegsdienſt kein Veto fer von Marokko angehörte, unberührt gelaſſen. 
entgegenſetzt. — Die Werbungen find, dem Ber: | Das find die Ergebniſſe des Feldzuges, der am 
nehmen nach, bereits geſchloſſen. Es wurde ein 11. November mit der Rückkehr des Korps auf 
volles Bataillon mit den nöthigen Offizieren | algerifches Gebiet endigte. Uebrigens hat der 
und Aerzten zuſammenſetzt; die Mannſchaft be- kurze Feldzug der franzöſiſchen Armee ſchwere 
ſteht größtentheils aus ausgedienten Soldaten Opfer gekoſtet; nicht weniger als 2100 Mann 
mit guter Conduite. — Den Bevollmächtigten | allein farben an der Cholera. — Der, Moniteur“ 
zur nunmehr geſchloſſenen Züricher Konferenz iſt meldet die Verleihung einer goldenen Medaille an 
bereits der übliche Ehrenpreis für glücklich voll- den Schiffs-Capitain Ludwig (von der preußi⸗ 
zogene diplomatiſche Thatſachen ertheilt worden. ſchen Brigg „der Wager“), welcher Mannſchaft 
Baron Bourqueney iſt zum Großkreuz des und Paſſagiere, eilf Perfonen, des am 16. Fe⸗ 
St. Stephans-Ordens ernannt worden, und Hr. bruar d. J. auf der Fahrt von Llanelly nach 
— . — — — — — —— —T—— —ñä6ẽ—'—— — 


In das Räthſel dieſes furchtbaren Todes, der auf letzen Buche ſollte die Fee Gloriana, eine Allegorie 
Eliſabeth und die übrigen erlauchten Freunde des un⸗ der Eliſabeth, bei einem 12 tägigen Jahresfeſte den 
glücklichen Dichters einen ſchwarzen Schatten wirſt, iſt Rittern ihre Aufgaben zuweiſen und fo den Zuſam⸗ 
in neuerer Zeit ein ſpärliched Licht gefallen durch Be- menhang des Ganzen enthüllen. Nur die Hälfte it 
kanntmachung eines Brieſes des ſchottiſchen Gefandten | wirklich fertig, wohl zum Glücke, da ſchon im 6. Buche 
Robert Bowes an Burleigh. Jener verlangte nämlich] die Geſtaltungskraft abnimmt. 
Ende 1596 im Namen feines Königs Jakob I. die Der Analyſe zu folgen iſt bei der vielfachen Ver⸗ 
Beſtrafung Edmund Spenſerd wegen des Hohnes, mit | ſchlingung der Allegorien und Abenteuer in einem Re⸗ 
dem er die Mutter des Königs, Maria Stuart, unter ferate nicht möglich. Sehr dankenswerth waren die 
ſchlecht verhüllten Allegorien in feinem Gerichte über- | Proben, welche Herr Fritſche aus der vortrefflichen 
ſchüttet habe. Damals wurde ihm freilich nicht ge⸗Ueberſezung von G. Schwetſchke mittheilte. Es geht 
willſahrt; aber man dermuthet, daß Eliſabeth, von | aus ihnen hervor, daß Spenſer trotz feiner allegoriſi— 
Spaniern und Irländern zugleich bedroht, den König | renden Richtung es dennoch verſtand, ſeine Figuren 
von Schottland, der als Sohn einer Katholitin das] mit Fleiſch und Blut zu überkleiden; und wenn die 
Vertrauen der Irländer genoß, zum Freunde haben Ueberſezung den Charakter der Sprache getreu wieder⸗ 
wollte, und kein beſſeres Mittel dazu wußte, als dem | giebt, fo muß man geſtehen, daß es nicht leicht eine 
Dichter, bei deſſen Verfolgung Jakob vielleicht ſchon edlere und phantaſievollere geben kann. Aber der 
feine Hand im Spie e gehabt hatte, jede Hülfe zu | Glanz Shakeſpeares hat den Ruf dieſes Werkes ver⸗ 
entziehen. dunkelt; die Literarhiſtoriker haben es gewiſſermaßen 
Die zweite Hälfte des Vortrags war dem Haupt neu entdeckt, und fie mögen Recht haben, wenn ſie es 
werke Spenfers, der Feenkönigin, gewidmet. Ueber den | zu dem Schönſten zählen, was je gedichtet worden ill. 
Plan diefes Werkes giebt ein Brief Spenſers an Ra-] Der Leſer indeſſen wird bei aller Bewunderung ſich 
leigh einigen Aufſchluß. Danach war es auf 12 doch eines wehmüthigen Gefühles nicht entſchlagen 
Bücher mit 144 Gefangen angelegt, Es ſollte darin] konnen, daß fo viel dichteriſche Kraft, weil fie einen 
das Ideal eines vollkommenen Ritters in der Perfon falſchen Weg einſchlug, kein Werk hervorgebracht hat, 
des Prinzen Artus vor feiner Thronbeſteigurg darge-] welches geeignet wäre, alle Herzen zu entzünden und 
ſtelt werden. Außerdem follte jede der 12 Cardinal⸗ in das ewige Beſitzthum aller für edle Bildung em⸗ 
tugenden nach Ariftoteles je in einem Buche unter der | pfänglichen Menſchen aufgenommen zu werden. 
gen eines Ritters der Tafelrunde dargeſtellt werden. Die nächſte Vorleſung wird Shakeſpeare zum 


n den Nebenperſonen ſollten geſchichtliche Ereigniſſe Gegenſtande haben. 
und Verhältniſſe des Lebens geſchildert werden. Im 


Nantes gekenterten Schiffes „Saint Element“ 
gerettet, aufgenommen und unentgeltlich vers 
pfleget hat. 

Großbritannien. Der erbittertſte Fein d 
der Engländer ein Indier Nena Sahib ſoll am 
2. Oktober im Dhangthale geſtorben ſein. Seine 
Anhänger haben ſich zerſtreut. — Lord Cowley 
iſt aus Paris in London eingetroffen, um zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England betreffs der im 
Januar beginnenden Kongreßverhandlungen ein 
herzliches Einverſtändniß herbeizuführen. — Das 
Börſengerücht, nach welchem der Kaiſer Napo- 
leon der engliſchen Regierung eine gleichzeitige 
Entwaffnung vorgeſchlagen haben ſoll, iſt Pa⸗ 
riſer Urſprungs und aus der franzöſiſchen Haupt— 
ftadt per Telegraph über Brüſſel hierber gewan⸗ 
dert, hat jedoch auf der Londoner Börſe keinen 
Eindruck gemacht und auch in andern Kreiſen 
keinen Glauben gefunden. Nach „Poſt“ und 
„Daily News“ iſt es völlig aus der Luft ger 
griffen. 

Italien. In Mittelitalien iſt die Ruhe 
nicht geſtört. Die Regentſchaft Buoncompagni's 
wird auch von Toscana anerkannt werden. — 
Garibaldi hält ſich noch in Genua auf. — Die 
„Gazetta Piemonteſa“ vom 23. November mel⸗ 
det die auf deſſen Nachſuchen erfolgte Entlaſ⸗ 
fung des Kommandeurs Buoncompagnie aus 
dem aktiven ſardiniſchen Dienſte mit dem Rechte 
auf Penſion. Man ſchließt daraus, daß die 
letzten Hinderniſſe beſeitigt ſind, welche der neuen 
Stellung Buoncompagnis entgegenſtanden. Es 
wird ferner ein Dekret veröffentlicht, durch wel⸗ 
ches dem Haufe Gombert die Konzeſſion für die 
Eiſenbahn von Savona nach Turin ertheilt wird, 
ferner die Genehmigung des Poſtvertrages mit 
Parma, Modena und der Romagna. — Der 
Times⸗Korreſpondent in Florenz ſieht in einem 
Schreiben vom 20. November die Lage der Dinge 
in Italien ſehr düſter an. „Mit Garibaldi's 
Rücktritt, ſagt er, wird, wie ich fürchte, die Ro⸗ 
magnoliſche Legion nur ein geloderges Reisbün— 
vel bule auseinanderfallen. Auch auf 
die toskaniſchen Truppen, obgleich ſie meiſt aus 
altgedienten Leuten beſtehen, iſt nicht mehr Ver» 
laß. Unter den Oiſizieren der ausgewählten 
Regimenter, Cavallerie, Artillerie und Grena⸗ 
diere, giebt es nicht wenige Retrograde, welche 
am Großherzog nichts als ſeine öſterreichiſchen 
Tendenzen auszuſetzen haben; ſie würden um 
keinen Preis ſich an einer Gegen-Reveloution 
betheiligen, allein eben ſo wenig würden ſie das 
Schwert gegen den Großherzog zieben, wenn er 
ſeine Sache von der Oeſterreichs trennen wollte 
und durch legitime nationale Mittel wieder auf 
den Thron zu gelangen ſuchte. Unter ſolchen 
Umſtänden wäre es kein Wunder, wenn die Re— 
trograden Boden gewännen. ... Da ich mit 
Garibaldi anfing, ſchließe ich mit dem, was ich 
über den Gemüthszuſtand des einzigen andern 
Mannes höre, dem die Sache Italiens wirklich 
am Herzen lag — König Victor Emanuel. 
Dem König, ſchreibt man mir, nagt es in der 
Stille und Einſamkeit des Palaſtes an feinen, 
ſtolzen Herzen; er iſt ſo düſter geſtimmt, daß 
ſeine vertrauteſten Freunde ihm nicht zu nahen 
wagen.“ 

Spanien. O'Donnell möchte den Krieg 
gegen Marokko gern in friedlicher Weiſe been⸗ 
digen. Seine Kollegen ſollen dieſer Anſicht nicht 
zuſtimmen. 


Provinzielles. 

Graudenz, 28. Novbr. Einem Befehle 
des Königl. General-Kommando's des Garde⸗ 
Korps vom 24. c. zufolge wird das 3. Stamm⸗ 
bataillon I. Garde. Landwehr⸗Regiments hier in 
Graudenz bleiben und nicht nach Culm verlegt 
werden. Bei der neuerdings anbefohlenen 
Reduction der Armee ſind bereits unterm 25. d. 
Mis. 112 Mann von der Garde hier entlaſſen, 
und eine gleiche Anzahl vom 3. Stammbataillon 
4. Landwebr⸗Regiments, durch welche Entlaſ⸗ 
ſung der Mangel an Quartieren, welcher den 
alleinigen Grund für eine Verlegung des Garde— 
Bataillons gegeben hätte, beſeitigt iſt. 


Lokales. 
Das Komiteé für Eiſenbahnanlagen im Kreife Inowrae⸗ 
law bat ein von denſelben an des Perrn Handels miniſters 
Execllenz gerichtetes Geſuch hieher geſandt, damit letzteres 
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auch von hier aus unterſtützt. Das Geſuch geht von der 
öffentlichen Mittheilung aus, daß die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft von der Verpflichtung zum Bau der Pofen- 
Bromberger Eiſenbahn entbunden zu fein wünſcht. Dieſer 
Wunſch wird als gerechtfertigt anerkannt, da die projektirte 
Bahn durch den ödeſten Theil der Provinz gehen ſoll, alſo 
nicht rentabel fein könne. Das Komit giebt ſich der Hoff 
nung, daß die Staatsregierung oder eine Privatgeſellſchaft 
für den Oſten der Provinz eine Eſſenbahnverbindung her⸗ 
ſtellen dürfte und bittet daher des Herrn Handeldminiſters 
Excellenz in Erwägung ziehen, reſp. einer Prüfung unter- 
werfen zu laſſen, ob nicht ſtatt der projektirten Linie Brom⸗ 
berg-Thorn und Bromberg-Gneſen die Linien: a. Gneſen⸗ 
Inowraclaw-Thorn, b. Bromberg-Inowraclaw den Vorzug 
verdienen. — Die directe Entfernung, — fo wird das Ge- 
ſuch motivirt — 1) von Gneſen nach Bromberg beträgt 9½ 
Meilen, 2) von Bromberg nach Thorn 6, in Summa 15% 
Meilen. Dagegen beträgt die Entfernung von Gneſen über 
Inowraclaw nach Thorn 11¼ Meilen und von Bromberg 
nach Inowraclaw 5 ¼ Meilen, in Summa 17 Meilen. — 
Die Differenz zwiſchen beiden Linien iſt nicht erheblich und 
würde ſich um ein Bedeutendes verringern, wenn ſtatt Ino- 
wraclaw Gr. Wodczek als Knotenpunkt gewählt würde. 
Nach Anſicht der Geſuchſteller verdient has letztere Projekt 
den Vorzug, weil die Bahnen nicht durch ſterile, ſondern 
fruchtbare und verkehrreiche Gegenden führen, ferner eine 
direkte Verbindung zwiſchen Thorn und Poſen hergeſtellt 
werden, deren Bedeutung ſich durch Ausführung der pro» 
jektirten Bahn Thorn Oſterode⸗Königsberg ſich noch mehr 
ſteigern würde. 1 

— Die fliegende Fähre iſt im Intereſſe des Verkehrs 
über den Strom und in Folge der gelinden Witterung 
am 30. Nov. wieder aufgeſtellt worden. Es iſt dies eine 
dankens werthe Maßnahme, da die Aufſtellungekoſten ein- 
gebracht werden, wenn die Fähre nur einige Tage im Gange 
bleibt. 5 


Briefkaſten. 

Warum ſind in dieſem Jabre die Steinſchüttungen 
auf den ſtädtiſchen Chauſſeen fo ſpät wie fonft nie erfolgt, 
fo daß ganze Chauſſeeſtrecken ſeit Wochen unpaſſirbar find, 
und warum wird, rotz des günſtigſten Wetters, nicht 
Kies geſchüttet? 

In der Mittheilung: „Zur Eifenbabn Thorn-Königs-⸗ 
berg“ (ſ. v. N.) muß es flatt: „eine engliſche Baugeſellſchaft 
welche die Eiſenbahn Königsberg-Thorn zu bauen Willens 
it“ heißen: „die Eiſenbahn Königsberg-Tilfit zu bauen 
Willens iſt.“ Die Redaktion. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Wittwe Marianna Jacobsohn geborne Meneus in 
Firma Joel Jacobsohn Ww. zu Thorn iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
ein neuer Termin auf 

den 19. Dezember e., 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon- 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht, oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 22. November 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Lesse. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. H. Kalischer hieſelbſt iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
ein neuer Termin auf 

den 19. Dezember e., 
Vormittags 9½ Uhr, . 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer hieſelbſt anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell— 
ten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der 
Konlursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hhpothekenrecht, Pfandrecht, 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 18. November 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez. Hesse. 


Zur Unterſuchung des Baugrundes auf dem 
Gas ⸗Anſtalts⸗Bauplatze ſollen Abgrabungen und 
Abbohrungen vorgenommen und die desfallſigen Ar⸗ 
beiten an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hiezu wird ein Termin auf 
Freitag, den 2. Dezember, 
Nachmittags 4½ Uhr, 
im Bau⸗Bureau anberaumt, woſelbſt die Lizita⸗ 
tions⸗Bedingungen zur Anſicht ausliegen. 
Thorn, den 29. November 1859. 


| Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr des Kieſes aus der Kiesgrube 
in Barbarken nach der Liſſomitzer Chauſſee ſoll 
da das Mindeſtgebot am 11. d. Mts. nicht ge⸗ 
nehmigt iſt, nochmals in termino 

den 5. Dezember e., 

um 10 Uhr Vormittags, 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretär Herrn Depke 
öffentlich ausgeboten werden, wozu Bietungsluſtige 
vorgeladen werden. 

Thorn, den 22. November 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Vom 1. Dezember c. ab werden die täglichen 
Perſonen-Poſten 
1) von Thorn nach Trzemeszno, planmäßig 
um 11 Uhr Vormittags, 
2) von Thorn nach Gneſen, planmäßig um 

8 ½ Uhr Abends, 
von hier abgefertigt werden, von Trzemeszno und 
Gneſen dagegen reſp. um 4½ Uhr Nachmittags 
und 4½ Uhr früh hier eintreffen. 

Beide Poſten ſtehen reſp. in Trzemeszuo und 
Gneſen mit den Perſonenpoſten nach und von 
Poſen in Verbindung. 

Thorn, den 29. November 1859. 


Königliches Poſt-Amt. 


Zur Verpachtung folgender Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtellen 
1) ana bei Grzywno, 
2) der Hebeſtelle bei Gremboezyn, 
3) der Hebeſtelle bei Elſanowo, 
4) der Hebeſtelle bei Przeezuo, 
habe ich auf 
den 15. Dezember e., 
Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt Termin anberaumt, zu welchem ich Pacht- 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß 
jeder Bieter eine Kaution von 50 Thlr. zu de⸗ 
poniren hat. 
Die Bedingungen der Verpachtung können 
hier eingeſehen werden. 
Thorn, den 24. November 1859. 


Der Landrath. 


Heute Donnerſtag, den 1. Dezember, 
Abends 7 Uhr: 
ſriſche Wurſt und Sauerkraut, Jairiſch 
Zier vom Faß, 
a Seidel 1 Sgr. 6 Pf., zugleich 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
bei Pietsch. 
Zum bevorſtehenden Weihnachten empfehle 
ich mein von letzter Meſſe neu aſſortixtes 
anufaktur-Waaren-Lager 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Jacob Meumann, 
Altſtädter Markt Nr. 429, 
1 Am Montage, den 28. d. Mts. iſt von 
der Butterſtraße nach der Culmerſtraße 
eine Biſam⸗Pelz⸗Pelerine verloren gegangen. Der 
Finder wird gebeten, dieſe in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes gegen angemeſſene Belohnung abzu⸗ 
Kr ̃²˙ AAA gewuent. _ 
Eine friſche Sendung aller Sorten 


Bonbons 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 
Aug. Beyer. 
Heute Abend 5 Uhr 
friſche Grützwurſt 
HM. Deuser, Baderſtraße. 
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Nachdem der ſeit 
Jahren ſo wohl 
begründete Ruf 
der nebenſtehen⸗ 


Allgemeine deutſche National- Lotterie Kräuter-Seife 


auf Anlaß von Schiller's 100 jähriger Geburtsfeier, — den Peibklenirten 
Zum Beſten der Schiller: und Tiedge⸗Stiftungen, deren edle Zwecke auf Unterſtützung Dr. Hartung’s S: ezlalitäten faſt 


täglich — man. 
nigfache Nach⸗ 
ildungen und 
Falſificate — 
bervorruft, wollen 


würdiger und hülfsbedürftiger deutſcher Dichter, Schriftſteller und Künſtler und ihrer 


Hinterlaſſenen gerichtet ſind. 7 1 
Wie ſich bisher alle vaterländiſchen Unternehmungen ſolcher Art der Huld der Fürſten Marin en-Oe 


deutſchen Stammes, ſowie edler Männer und Frauen erfreuten ſo hat ſich auch bereits für dieſes 


Unternehmen überall ein reger Sinn Kund gegeben. und die geehrten P. T. 
Es iſt mit Zuverſicht vorauszuſetzen, daß bei der tiefbegründeten Theilnahme an dem großen 8 gen un. 
Dichter der Nation, von dem geſammten Volke deutſcher Zunge, die Förderung des großen Unter⸗ Nräuter-Pomade unde 


großen Ehren ſte⸗ 
henden Artikel fo- 
wohl auf deren 
mehrfach vexöf- 
fentlichte 
SEE 
Verpachungsart, 
als auch auf die 
beigedruckten Na⸗ 
men der Com- 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, fo- 
wie auch auf die 


nehmens zu erwarten iſt. 

Der Plan dieſer Lottorie iſt: 

1) Jedes Loos koſtet einen Thaler. 2) Wer 10 Looſe kauft, erhält ein Freiloos. 3) Jedes 
Loos gewinnt. 4) Jeder Gewinn wird mindeſtens 1 Thaler Kaufpreis Werth haben. 5) Erſter 
Hauptgewinn: Ein in freundlicher Gegend, bei Eiſenach gelegenes 


Hartenhaus mil Hartengrundflück, 


welches von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar Eiſenach, mit der Anweiſung 
Allerhuldreichſt zugeſagt worden iſt, damit daſſelbe zu Ehren des Unternehmens, dem Gedächtniß des 
großen Dichters gemäß benutzt werde. 6) Andere zahlreiche Hauptgewinne, zum Theil von den Aller- 
höchſten Herrſchaften und Gönnern des Unternehmens, werden in Kunftz, Luxus- und anderen werth⸗ 
vollen Gegenſtänden, im Einzelwerthe bis zu mehreren hundert Thalern deſtehen. 7) Außer den 
Hauptgewinnen kommen noch eine große Menge von Werthgegenſtänden zur Ausſpielung, welche be⸗ 
reits eingegangen, zugeſagt oder noch zu erwarten ſind, und zwar: an Oelgemälden, Aquarellen, 
Kupferſtichen, Lithographien und Photographien, Büchern, Muſikalien, Schmuck und Bijouterien, Sil⸗ 
bergeräth⸗, Bronzen⸗, Porzellan⸗ und Glaswaaren, weiblichen Arbeiten und Gegenſtänden der Plaſtik, 
des Kunſt⸗ und Gewerbefleißes. 8) Der Tag der öffentlichen, unter Concurrenz der Königlichen 
Polizei⸗Direktion zu Dresden erfolgenden Ziehung wird vier Wochen vor derſelben durch das Dres⸗ 
dener Journal, die Leipziger, Wiener, Preußiſche, Augsburger Allgemeine Zeitung und Danziger 
Zeitung ſeiner Zeit bekannt gemacht. Die Gewinnliſten findet man bei den Verkäufern der Looſe. 
9) Diejenigen Gewinne, welche 6 Monate nach der Ziehung nicht gegen portofreie Einſendung der 
betreffenden Original⸗Looſe abgefordert wurden, verfallen milden Zwecken. 10) Der nach Abzug der 
unvermeidlichen Verwaltungsſpeeſen verbleibende Reingewinn der Lotterie wird zu ¼½ der Schiller⸗ 
ſtiftung und zu ½ der Tiedgeſtiftung übereignet. 

Die Looſe ſind von dem Dresdener Haupt⸗Bureau und von der Expedition 
der Danziger Zeitung gegen portofreie Einſendung des Geldbetrages zu beziehen. 


„Germania“ 


Dr. Suin de Bontemard’s 


ZAHN-PASTA 


Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 

Firmen unferer 
durch die betref- 


A. SPERATIS ſenden Lokalblät⸗ 
J i 
Honig⸗Seiſe 8 Zeit befannt 
! gegebenen allei⸗ 

nigen Herren 


Täuſchungen 
Kränter-Bonbons S unse 
nau achten 

Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 

keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 

titel find zu den bekannten Fabrikpreiſen 

in dem alleinigen Lofal-Depöt der Stadt Thorn 

bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Ss 


Eebens-Verficerungs-Aktien-Gefelfipaft 2 Meermann Lilienthars — 

Grund⸗Kapital 3,000,000 Thaler Preuß. Court. Herrengarderobe- Magazin 

Zum Schluſſe des Jahres werden die ji Damen mäntel-Cager 
Rinder⸗Uerſorgungs⸗-Raſſen der „Zermania“ ift auf das Reichhaltigſte Me ige 

zu recht lebhafter Betheiligung empfohlen. Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur un⸗ ſtellungen billigſt und prompt. 8 


entgeldlichen Abgabe von Proſpekten ze. gern bereit SSO sees 


Da ich entſchloſſen bin, zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte mit meinem großen 


Spiel: Waaren-Lager 

zu räumen, fo werde ich bedeutend unterm Ein⸗ 
kaufs⸗Preiſe verkaufen. 
milie Szwaycarska. 

Die Grundſtücke Nro. 29/30 zu Podgörz 
beabſichtige ich nebſt den dazu gehörigen Lände⸗ 
reien vom 1. Januar 1860 zu verpachten. — 
Pachtliebhaber wollen mir ihre Offerten zukommen 
laſſen, und geſchieht den 5. Dezember a. er. der 
Zuſchlag. Herrm. E. Schwartz 

in Thorn. 
Diesjährige Rheinische Mallnüſſe, 
vorzüglicher Qualität, verkaufen in großen und 
kleinen Parthieen 
W. Wolff & Comp. 

Beſte Wall⸗ und Lambert⸗Nüſſe 

empfiehlt Jac. Abrahamsohn. 


Friſche Rheinische Walluüſſe 


empfiehlt i 


in Thorn C. F. Wentscher. 
in Culm . Kirstein. 

in Graudenz J. L. Riese. 

in Schwetz A Prinz. 


. S S e 
Neues Elabliſſement. 1 


Einem geehrten Publikum hiemit die ergebene Anzeige, daß ich unterm heutigen Da⸗ 
tum Culmerſtraße Nro. 305, im Hauſe des Herrn Schneidermeiſter Preuss ein 


N Cigarren⸗ und Tabacks-Geſchäft 
etablirt habe. 


Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens empfehle, verſpreche 
ich bei billigſter Preis notirung ſtets reelle Waare. 
Thorn, den 1. Dezember 1859. 


SS 


C. 4. Binder. 
sound EIN I INN N 


Der in feinen Wirkungen feit Jahren rühmlichſt bekannte und aus Malz und echten weißen 
Zwiebeln gefertigte, von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 5. Oktober 1857 
zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtellte und vom Medicinalrath Herrn Dr. Magnus 
Stadtphyſikus in Berlin 


approbirte braune Pruſt-Syrup 
iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Ernft Lambeck in Thorn die ganze Flaſche, zu 
2 Thlr., die halbe Flaſche zu 1 Thlr., die viertel Flaſche zu 15 Sgr. nur allein echt zu haben. 
Wilh. Weyer & Comp. 
Breslau, Ritterplatz Nro. 9. 


. Püttner. 

Ein möblirtes Zimmer fteht zu vermiethen Cul⸗ 
merſt. Nro. 320. 

(Zt hmerftenpe Nro. 335 iſt fofort ein Möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. i 


Amtliche Tagesnotizen. 


N öblirte Zunmer find zu vermiethen | Einen Laufburſchen ſucht ER W. 2 Or. Luſtr. 27 3. 9 Sr. 
Moritz Hirsch, | G. Willimtzig uhrmacher. Den 30. November. Temp. W. 1 Gr. Luftor. 27 3. 


Brückenſtraße Nro. 6 7 Str. Waſſerſt. 9 3. 


Culmerſtraße Nro. 333. 


5 Orts - Depofitäref 
Dr. Koch’s — jur Verbütung 
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